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368 . Li'xera;isclme B;rli’chpe un Aniejgen
copie, de facon O d’autre, une carte venErale d’Egypte, executee PCU de tempSs

auparavant, Caire, Par le ClaudeSicard, 5S.J., pıonnier de l’egyptologie,
d’a1ı leurs POUF &atre interesse AU.  54 ancıens >  <V  D d’Egypte Plus UJuUC des INONU-

de P’antiquite, le ©00vos la 11800007 SONT des jalons de la connaıssance
moderne de ’ancient Orıent retien.“

Man sieht, auch diese hinterlassenen Stücke Honıgmanns sind wahre Fundgruben.
S1e auszubeuten erleichtern wel Indices der Personen- un geographischen Namen,
mMiıt denen der Herausgeber seine selbstlose Arbeıit diesem Bande beschlie{fßt.

AbramowskıBonn/Rh.

Neue Homilien des Makarıus-5Symeon Aus Typus 111 hrsg. A Erıch
r Klostermann Heınz Berthold Il TLexte un Untersuchungen 72)

Berlin (Akademıe Vlg.) 1961 XVIIIL; 178 Sis geb 34.50
Die nach dem etzten Krıeg 1n bıs dahın unbekanntem Umfang einsetzende Er-

fassung VO:  a Handschriftenbeständen, die in jedem Fall nach möglichster Vollständig-
keıt strebt, se1 für einen bestimmten Schriftsteller, se1 1m „Verfilmen“ eıner
ZanzeCch Bibliothek, hat die paradoxe Folge, daß die Edition VO  3 Texten einem
fast unlösbaren technischen Problem wird, sobald die Überlieferungsfragen kompli-
zierter sind Kostbares Material wird durch dieselben Ansprüche der Wiıssen-
schaft, die ans Licht beförderten, gehindert, den Interessenten 1m ruck zugänglich

werden. Dies 1St die Sıtuation, der sıch uch die Herausgeber der Reden und SOI1-

stıgen Werke des Makarıus-Symeon gegenübersahen. In ihr 1sSt tatsächlich der beste
Ausweg, zunächst Interims- der Teilausgaben veranstalten (dıe 1m gegebenen
Rahmen selbstverständlich kritischen Ansprüchen genuüugen müssen) W1€e 1er „AnNgCc-
sichts der Wahrscheinlichkeit, daß b1ıs ZU Erscheinen einer abschließenden Ausgabe
der Makarius-Symeon-Schriften in den Griechischen Christlichen Schriftstellern noch
ein1ge Zeıt vergehen dürfte“ (> 1X) Dıiıeser Ausweg könnte sich auch andern patrı-
stischen Unternehmen, die mit Ahnlichen Schwierigkeiten kämpfen, empfehlen. Wıe
1mMm vorliegenden Fall „werden die Leser für diese Entscheidung dankbar sein  C6 (S 1X)

Der Typus I11 der Makarıus-Symeon- Texte, dessen Sondergut 1mM angezeıigten
Band vorgelegt wird, 1St erst nach dem zweıten Weltkrieg bekannt geworden. Bıs
dahin wufte INall Nnur Ar  3 den jetzt bezeichneten Iypen (von Örries 1n

55 „Symeon Vvon Mesopotamien“ 1941 analysıert, inhaltlich vorgeführt und
in die 1Ur schwer P rekonstruierende Geschichte des Messalianısmus eingeordnet)
un 11 („Normalsammlung“ : 50 Makarius-Homilien 1n 34 un VO  - Marrıiott
edierte Homilien). Dıe rel Sammlungen überschneiden sich einem beträchtlichen
Teıl das Sondergut VO:  3 Typ wırd den 11 Band der vorläufigen Edition bılden),
bringen ber die ihnen gemeiınsamen Stücke 1n abweichender Textgestalt; hierin
lıegen die Schwierigkeiten der endgültigen Ediıtion. Man kann „die ursprüngliche
Textform oft nıcht miıt Eindeutigkeit testlegen“, W as bedingt 1st „durch die gyeringe
Zahl der unls erhaltenen Textzeugen un! die ‚freiere‘ Art der Überlieferung dieser
Texte. Auch durch Kollationen der Texteinheiten des TIypus En die' miıt der Nor-
malsammlung der dem Typus parallel gehen, ann diese Schwierigkeit prinzipiell

Va N:  © behoben werden“ (S XIX) SS verbietet sich schon darum, überall einen
Einheitstext herzustellen, weil jede Sammlung VO:  $ Antang iıhr eigenes Leben
geführt hat“ ( XX) Die verwickelten Verhältnisse der Sammlungen zueinander
sind 1Ur MIt Hıiılfe mehrerer abellen darzustellen (D XVII) Indices
werden 1m I1 Band olgen, dem 1St eın Bibelstellenregister beigegeben.

S50 mühsam die überlieferungsgeschichtliche un! textkritische Arbeit an den Homi1-
lien 1St, erbaulich 1St ihre Lektüre. Der Eindruck der geistlichen Bedeutung ıhres
Verfassers, den schon die Dörriesschen Analysen vermittelten und der auch dıe jahr-
hundertelange Wirkung der Normalsammlung erklärt), wird durch den Wortlaut des
Sondergutes erneut bestätigt. In langen, ber syntaktisch einfach gebauten Siätzen
stromt der Redeflu{fß ahin; nicht 1n abstrakter Trockenheit, sondern in lebendigen
Bildern ‚yund schöner Anwendung auf das geistliche, innere Leben se\iner ohne Zweifel
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mönchischen Zuhörer legt der Prediger Lehre dar; deren Grundthema der Fühl-
bare, dynamische Besitzdes Heılıgen Geistes ]1ST (daher die Attraktion, die „Makarıus“
auf Methodisten un! Pıetisten ausübte); Glaube und Werk allein sind noch ıcht

Für die Topik einzelnen ich aut Örrles. Die Spiritualität des
Predigers erhält ihr Relief eiNerSsSeIts AUuUSs dem realistischen Dualismus, ı dem sıch
Licht un! Finsternis als W Ee1 QÜGELG oder OUGOLOAL gegenüberstehen nd ı der Seele des
Menschen miteinander kämpfen, andererseits dem Zzut yriechischen Festhalten
Willensfreiheit des Mens  en, die dem OUGC auch dem dichtesten Schleier der
Sünde noch möglich macht, selbständig denken un: Aaus SC1LHNeEr schlimmen Lage
heraus WIC D3 Fieberkranker nach dem AÄArzt schreien. MI1 der hne Sünde

‚ (auch die den Geist SPUrCHI, sind VOor iıhr nıcht sıcher) der Christ MUu: ständıg siıch
"selbst, Gedanken prüfen, Mu: tortwährend den Geist erlangen suchen.
Unauthörliches Gebet uch während der Zeıt, die ıcht ausdrücklich datür bestimmt
IST, 1ST der Weg dazu, annn wird die „fremde“ Natur des Lichts, des eistes sıch M1
unserer mischen. Notwendigkeit und Möglichkeit der Erlösung sind ı klugem Gleich-
vewicht yehalten, der Prediger acht S1C durch eigentümlıchen Anschauungen
recht eindringlich klar

Da VO  ; den historischen Umständen des Vertassers >  u WI1C nıchts bekannt IST,
1ST das baldiıge Erscheinen des nächsten Sondergut Bandes sehr erwünscht, damiıt das

Profil Makarius 5Symeons INSO deutlicher ZULage
Bonn/Rh Abramowskı

Saınt Martın So Memorial du X VIe GCcENTENA\TTE des debuts du
monachisme Gaule, 2611961 S  Studıa Anselmiana Rom (Herder)1961 VIIL, 261
Vers 361 Martın V1n chercher la solitude Liguge pres de Poıitıiers Pour

commemorer Celt AaNN1VEIrSALTC, 1a direction des Studia Anselmiana 1NVI1ite STOUDC
historiens les debuts du monachisme Occident plus particulierement
Gaule L’ouvrage EeSTt divise euxX partıes La premiere, intitulee Le monachisme
‚DS de Martın 5 en—132), deerit les de V’institution mMONASLIQUE

Gaule Griffe), Afrique Folliet), Espagne &l Perez de Urbel), Italie
Penco). Gordiniı >  =4p} charge de rappeler les traıts essentiels du “monache-

S$1IMO rOMAaNO Palestina nel secolo“. Enfın, Metz, malgre la penurıe de
documents, evoque 1a prosperite relatıve des communautes de vierges chretiennes

Gaule IVe s1ecle. Les OMmns des collaborateurs suftisent Ontktrer quC chaque
emoıire .  U confie specıialıiste, QuUl, dominant parfaıtement SO:  »3 S  > reussı

donner l’essentiel, TOUL 1NSISTANT SUTr les O1INTtS caracteristiques.
La repartition de l’expose Par reg10ns des aVantages des inconveniıents. Des

aVantages, Car elle ErmMeEL de M1eUX COMPTE du climat particulier chaque
Eglise; des inconvenients, Car, quelles UJUC SO1lENT les latitudes, LIrOouve SsSOuvent

face des memes problemes. Citons- quelques-- Dans quelle INCSUTEC l’Occident
modele-11 SUr °Orient e Par quelle VO1e l’ascetisme a--t-ıl PCUu PCuU rencontre
accueıl favorable ans 105 ro qu«c ans SN pPays orıgıne?

SO1LT Espagne, Italie Gaule, SOUVENT l’episcopat maniteste l’egard des
1INO11N€6S u1l| attiıtude tres reservee, pPOUuUr pas ıre plus. D’apres quelles NOTIMNCS

va A A-t- reg les qUeStT10NS de l’apostolat de la solitude, du travaıl manuel et de
la V1 latıve? Au de premiere artıe, il eut ete souhaitable qu11idhistorien, Sal Aant des memoires ublıes, presente Uu1lle synthese, POUFr Ontrer COMM-
mMent OSAalLt le probleme du monachisme, de l’eremitisme du cenobitisme
Occident. adis, dom Gougaud publie Sdl.: Les Crılıques formulees
CONtre les remıers MOLNES d’Occident (Revue Mabillon, 2 9 19534, 1450163), ul

depeignait 1en les difticultes auxquelles heurta le monachısme quand il VOU

s’implanter Gaule, Italie et Afrique. Le INAaNQUC d’organisation et de
discipline justifiait souvent GUS Cr1t1QUES. Comme le NOLTLAILT Aassıen: “ Autant de regles
que de monasteres meme quUC de cellules“ (Instıtutiones, IL, 1


